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Beſprechungen.
Kelheim und das oben angezeigte Inventar, eſſe der Kunſtwiſſenſchaft, ſondern ebenſoſehr
von dem Leiter der Inventariſierung. im Intereſſe der Förderung von Heimatſinn

Etwas zum obe dieſer vier Bände ſagen, und Heimatliebe. Die Bünde ſind dazu zwei⸗
von denen die drei letzten der Fülle fellos in hervorragendem Maße geeignet, ver⸗

dienen deshalb die weiteſte Verbreitung undder in ihnen behandelten mittelalterlichen
Monumente kunſt⸗ wie kulturgeſchichtlich be⸗ ſollten namentlich Iin keiner Schülerbibliothek
ſondere Beachtung beanſpruchen, könnte faſt der bayriſchen Gymnaſien fehlen Sie würden
unnötig und überflüſſig erſcheinen. Das Urteil, der heranwachſenden gebildeten Jugend zeigen,

wie viele ehrwürdige un koſtbare Monumentedas ſeinerzeit in eſen Blättern (92 1916
ller Art Aus früheren Tagen auf bayriſchem69) Über die 18 dahin veröffentlichten „Kunſt⸗

denkmäler von Bayern“ ausgeſprochen wurde,‚, Boden noch vorhanden ſind, würden ſte mit

gilt vollauf, 10 angeſichts der großen wie⸗ aufrichtiger Wer  ätzung dieſes Erbes der
Vergangenheit un Liebe zur Heimatſchollerigkeiten, die ſi heute ſowohl der Inventari⸗

ſation als faſt noch mehr der Drucklegung der erfüllen und dadurch in unſrer dem Idealen
Inventare entgegenſtellen, in erh  0  htem Maße ſo abholden, auf das Maaiterielle ber allzu⸗
auch für ſie Sie halten Im Texte wie Illuſtra⸗ ſehr gerichteten Zeit reichen Segen ſtiften.

Brauntionsmaterial die ihrem Inventarcharakter ent⸗
ſprechende richtige Miitte ein Die eſchicht
lichen Angaben bieten les, wus ſi auf Paläozoologie.
run zuverläſſiger Bearbeitungen und des Lebensbilder u der Tierwelt der
vorhandenen archivaliſchen Maiterials, das Worzeit. Von Othenio Abel. 8
uüberall 3 Rate gezogen iſt Wiſſenswertem U. 643 S.) it einer farbigen Tafel
u  ber die der Denkmäler ſagen läßt. und Abbildungen Im Text Jena 1922,
ohne ſich in „ eingehende Unterſuchungen 8 Guſtav Fiſcher. Grundzahl M11.—; geb

—verlieren. Die Be  reibung der Denkmäler
iſt knapp, gibt ber ein klares, gemeinverſtänd⸗— Der erfaſſer iſt in der zoologiſchen un
liches Bild derſelben. Das re Ausge⸗ geologiſch⸗paläontologiſchen Fachliteratur be⸗
wählte, den Text gut ergänzende Abbildungs⸗ reits ühmlich bekannt. Ja ⅝man kann ſagen,
material iſt ſehr reich, ohne NII. den daß der Name Othenio Abel in den letzten
Inventaren Bilderbücher machen. Eine Jahren für eine beſtimmte Forſchungsrichtung
genaue unſtſtatiſtiſche Aberſicht. mit der jeder mehr und mehr 8 einem Programm geworden
Band chließt. faßt in einem Geſamtbild kurz iſt. Den vielen Abhandlungen, die in Fa  E
zuſammen, woas ſi In den einzelnen Bezirken zeitſchriften erſchienen ſind hat ſi Im letzten

bemerkenswerten Monumenten der Archi⸗ Jahrzehnt eine Anzahl von meiſt umfang⸗
tektur, Plaſtik und Maalerei, kirchlichen reichen Büchern ange  en Beſonders 8
Einrichtungsgegenſtänden un eräten, nennen würen etwa: Grundzüge der
Glocken und ſonſtigen Altertümern erhalten Paläobiologie der Wirbeltiere, Die
hat. Die Ausſtattung der Inventare, Papier vorzeitlichen Säugetiere,  3 Die Paläo⸗ͤ⸗
und Druck. iſt geradezu vorzüglich; ſie biologie der Cephalopoden, Die
Qum hinter der Aufmachung zurück, we Stämme der Wirbeltiere, Lehrbuch
den „Kunſtdenkmälern“ in günſtigerer Zeit zu⸗ der Paläozoologie; dieſe Werke ETL·
teil wurde. ſchienen In der Zeit von 1912 bis 1920.

Der Herausgeber der enkmälerinventare lellei iſt dem einen der andern Leſer
von Bayern, rof Dr. Mader Hauptkonſer⸗ das Bündchen 5  ie Tiere der Vorwelt“ (1914)
vator Landesamt für Denkmälerpflege, iſt der Teubner  en Sammlung „Aus Natur
zweifellos zurzeit der beſte KHenner der bay⸗ und Geiſteswelt“ der das Göſchen⸗Bändchen
riſchen Kunſtaltertümer. Von den bisher EL· Allgemeine Paläontologie (1917) be⸗
ſchienenen Bänden der „Kunſtdenkmäler ſind kannt geworden, wie mu  — den Wiener Paläo⸗
nicht weniger enn zwanzig entweder QAls⸗ zoologen auch in dem vielbändigen Werke
ſchließlich Dder doch zum großen Teile das Werk „Kultur der Gegenwart?“ als Miitarbeiter
ſeines raſtloſen, ſtill beſcheidenen Fleißes findet. Aus den angeführten Buchtiteln iſt
Möge ihm beſchieden ſein, Im Verein mit er daß Abel vor llem die DOOLI·

ſeinen wackern Miitarbeitern trotz der — Tierwelt zum Gegenſtand ſeiner
günſtigen Zeitverhältniſſe den bereits erſchie⸗ beſondern Studien gemacht hat, und zwar in

Bünden der „Kunſtdenkmäler“ noch erſter Linie die Wirbeltiere. Gre  — das Wort
manche weitere von gle vortrefflicher Be⸗ „Paläobiologie“, das uns zweimal in den —

arbeitung folgen laſſen nicht bloß im Inter⸗ geführten Titeln begegnet, nicht ſo eu, ſo
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wür  3  de der Leſer daraus noch näher die be⸗ *  ber phantaſievoll gehalten, wobe  1 gar oft
ſondere Forſchungsrichtung erkannt haben, den phantaſtiſchen Ergüſſen die notwendige
die Abel in ganz ausgeprägter Eigenart ver⸗ achliche Unterlage Wieder andere ſind

für den Laien nur trockene Namenliſten, durchtritt. Iſt der erfaſſer doch ſeit mehreren
Jahren ordentlicher öffentlicher rofeſſor der we die Foſſilien der betreffenden
Paläobiologie der Univerſität Wien Es des zoologiſchen Syſtems oder dem richtigen
iſt dies die erſte und Urzeit wohl noch einzige Fache des geologiſchen Weltarchivs zugewieſen
rofeſſur dieſer Art; und daß ſie dem Ver⸗ werden. Bringen ber unſre illuſtrierten

* ER der „Lebensbilder“ nach Verdienſt He⸗ Wochenſchriften der auch le Tagesblätter
bührt. erkennt ma  — QAus der ochſchätzung die paläozoologiſche Neuigkeiten, ſo handelt EeS

ihm als „dem geiſtigen Vater der aläo⸗ ſich zumeiſt gunz eue unde, und zwar
biologie“ von den wiſſenſchaftlichen Arbeits⸗ einzelne Senſationsſtücke, die oft noch
genoſſen entgegengebracht wird nicht wiſſenſchaftlich bearbeitet und In

Bezeichnet das Wort „Paläobiologie“ auch einem erſten, unvollkommenenRekonſtruktions⸗
nicht eine ganz eue ache ſo doch einen verſuch dargeſtellt ſind
Wiſſensweg, deſſen mögli erſchöpfende Be⸗ Schon das bedeutet großes Lob Ur  4 Abels
arbeitung und Klarlegung mit teilweiſe Werk, daß In ihm die genannten Mängel
ethoden und unter Loslöſung von Geologie vollſtändig vermieden ſind Tüchtige Aus⸗
wie Zoologie Im engeren Sinne eine Anzahl nutzung der Literatur eigene Forſchungs⸗
heutiger Naturforſcher ſich als Ziel geſteckt arbeit, ſtrenge Sachlichkeit gründliche urch⸗
haben elbſtverſtändlich bedürfen ſie dazu der dringung, lebenswarme Darſtellung ſind
allergründlichſten geologi  en wie zoologiſchen leicht erkennbare Vorzüge des Werkes. Dazu
Schulung auch bleiben Zoologie und Geo⸗ kommt als beſonderer Reiz der ſozuſagen
logie für ihre Forſchungsarbeit die allererſten Leben erweckte verſteinerte
Hilfswiſſenſchaften chon die früheren Werke Gerade das iſt nämlich die Aufgabe
Abels ſind in dieſem Geiſte geſchrieben. Da der Paläobiologie. Indem ſie die Reſultate
ſie ber eichlich geologiſches und zoologiſches der hiſtori

en Geologie und die der ſyſtema⸗
Achwiſſen vorausſetzen Der tief In der⸗ tiſchen Paläozoologie als Vorausſetzungen
artiges achwiſſen einführen, ſind ſie weniger übernimmt, ſucht ſie 8 ergründen, wie all
dazu angetan, über Fachkreiſe hinaus eine gute dieſe vorweltlichen Tiere jeweils inmitten einer
Vorſtellung von dem Ziel und der Forſchungs⸗ beſtimmt charakteriſierten geographiſchenLand⸗
weiſe der Paläobiologie 8 vermitteln. beeinflußt von beſtimmten Bodenver⸗—
Die jetzt erſchienenen „Lebensbilder“ ſind hier⸗ verhältniſſen und klimatiſchen Faktoren, ab⸗
8 eher geeigne und bieten zugleich einen Ein⸗ hängig von der botaniſchen und tieriſchen Um⸗

welt, während der ihnen zugewieſenen Zeit⸗blick In die bereits gewonnenen, recht ſchätzens
erten Erfolge Zwar iſt das eue Werk In abſchnitte gelebt haben icht der foſſile
Zielſetzung un Methode ebenfalls ſtreng wiſ⸗ Uberreſt, nicht das zoologiſche Syſtem ondern
en  ich ber durch le Auswahl des In das Leben ſelber, eben die iologie Im

und durch die ge Behandlung der Vordergrund, während alles übrige nur

vorgelegten robleme ſowie durch die lebens⸗ mittel zUur Erreichung dieſes Zieles iſt. In der
friſche Darſtellung iſt en erfaſſer He⸗ Wahl des Ite „Lebensbilder QAu der
lungen, ſein Buch auch für den nicht ſtreng jerwe der Vorzeit“ hat der erfaſſer alſo
fachwiſſenſchaftlich gebildeten eſer verſtänd⸗ nach Möglichkeit zum Ausdruck gebracht, wOS

lich 3 geſtalten. Nicht nur verſtändlich. erſtrebt.
muß ſchon hier hinzufügen, daß der reiche In Aber Lebensbilder zeichnen, iſt das
halt Ur einen größeren Leſerkreis ſehr eleh⸗ nicht ein unmögliches, utopiſchesUnternehmen?
end und beachtenswert un ſein Studium für glaube, daß ſelbſt der Ur Kritiker
jeden Freund der biologiſchen Wiſſenſchaften nach eingehendem Studium des Werkes ſagen
ebenſo ohnend wie genußreich iſt wird, die Wiſſenſchaft habe mancherlei Miittel

Freilich uns ſeit 100 Jahren nicht und Wege, mit Wahrſcheinlichkeit und
* populären paläozoologiſchen Liften ſelbſt mit Sicherheit die Lebensführung vieler

*  * vorweltlicher Tiere eingehend [oern. undAber vie  le derſelben weiſen leider recht be⸗
denkliche Mängel auf. Es gibt ſogar Ere, eifriges Studium werde während der üchſten
le, weil nach veralteter Literatur bearbeitet, Jahrzehnte noch viel tieferen Einblick ver⸗

ſchon bei hrem Erſcheinen nicht auf ent⸗ mitteln. Er ird ſagen müſſen, daß dieſe Le⸗
ſprechender öhe ſtanden. Andere hierher bensbilder nicht durch unberechtigtes Spielen⸗
gehörige Bücher ſind bekanntlich N  10  ber und en der Phantaſie ondern durch ſchärfſtes
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Schauen durch umfangreiches Vergleichen, ber weit bdor der klaſſiſchen Zeit, nde
durch kritiſches Denken und Schlußfolgern ge⸗ des Tertiärs Denn wie ſeit langem für die
wonnen ſind wenigſtens in ihren Hauptzügen. Altphilologie, ſo iſt ſeit ?etwa Jahren Attika
Der aie hat Qaum eine Ahnung davon, mit ſeiner Pikermifauna klaſſiſcher Boden für
wieviel Qus tauſend òun ber auſend die Akademien und Paläontologen faſt ller
Foſſilien der gleichen Lagerſtätte, Qaus den Nationen. die vielen orſchungen nützt
feinſten Einzelheiten der Geſtalt QAus der der erfaſſer Qus, uns nicht
Haltung des gewordenen Tierkörpers, ſo ſehr ein Lebensbild als vielmehr ein re
Qu beſtimmten Verletzungen, QAus dem Zu es Gemülde der Lebensvernichtung durch
ſammenlagern von Gruppen uſwé für das grauenvolle Naturkataſtrophen 8 entwerfen.
Lebensbild entnehmen läßt wenn das Auge des 5  it der dritten Abhandlung kehren wir wieder

le damals allerdings noch nicht vorhandeneBeobachters ſi ＋

re hindurch gehat
Der erfraſſer hat verſtanden, durch die Donau zurück, indem wir ugleich im Tertiür

Art ſeiner Darſtellung dem Leſer ielfach eine Uſe nach ru  15  EkEw  ärts  3 ſteigen; wir en
Landſchaft unTierleben des Wiener Beckenseinen Einblick in ſeine Arbeitsmethode 8 ge⸗
In der mittleren Miozänzeit“. Es iſt begreif⸗währen. An vielen Beiſpielen en wir, wie

die Reſultate nach und nach erarbeitet und lich daß leſe Abhandlung miterVor⸗
werden. Wir arbeiten geiſtig mit liebe geſchrieben iſt und ebenſo als Ganzes

wie das gegebene Lebensbild be⸗un en uns in den Stand Ende der
Abſchnitte das eſuchte Lebensbild ſelber ſondere Beachtung verdient. Weiter ru  4*  ckwärts
entwerfen der doch das vo  — erfaſſer ge⸗ ins Alttertiär. Um das Tierleben dieſer Zeit
zeichnete als Ergebnis der vorausgehenden 8 erforſchen erſetzt un. der erfaſſer nach

Nordamerika öſtlich 9b0  — Großen Salzſee;Darſtellungen 8 rfaſſen Liebe zul Natur und
einige Vorkenntniſſe ſind natürlich die not⸗ andelt ſich die ſo berühmt gewordene oſſile
wendige Vorausſetzung Ur ein Ver⸗ Fauna „Am Bridgerſee zwiſchen den Vulkanen
ſtändnis. Miit beſonderem Genuß werden jene von Wyoming In der mittleren Eozänzeit“, eine

In vielfacher Beziehung recht merkwürdigeLeſer in Abels Buch vertiefen, die mit
dem heutigen Tierleben, namentlich mit dem und eltfame alte Säugetierfauna.
der Wirbeltiere, gut bekannt ſind Lehrer der Noch mehr ſteigert der egenſa zur
Zoologie, Biologie un Geologie Bürger⸗ heutigen Tierwelt, wenn wir jetzt In die meſo⸗
un Mittelſchulen werden durch das Studium zoiſche Zeit zurückſchreiten. „Das Niobrara⸗—
des Werkes eine Menge fruchtbarer Anregun⸗ meer der oberen Kreideformation Nordameri⸗
gen erhalten. Freilich ird eine kas  67² hat Im en Wyoming und Colorado,
Stellungnahme Im allgemeinen dem eſer iIn Süddakota., Nebraska und Kanſas mächtige
nur ann möglich ſein, Wwenn gründliche Ablagerungen ge  en und darin eine Fiſch
zoologiſche Studien gemacht hat. Reptilien⸗ und Vogelfauna von ſolchem For⸗

Es iſt unmöglich, in einer kurzen Beſprechung menreichtum begraben, daß wir ler das beſte
Lebensbild der oberen Kreide,dem reichen In ha Ut des Werkes gerecht 1 ſoweit ſie

werden. Es ſetzt ſich QAu zehn Abhandlungen bisher auf der Erde erſchloſſen iſt gewinnen
Im Umfange von je bis 90 Seiten zuſammen. können. Es ſei uur das Reptil Pteranodon,

das größte Flugtier aller Zeiten, ſowie dieAnſcheinend faſt ſelbſtändig nebeneinander
geſtellt, weiſen ſie ni  cht nur eine ſachliche ſon ſeltſamen Zahnvögel erinnert. Die ſechſte Ab⸗
ern auch eine zeitliche Verknüpfung auf. Die andlung uns wieder nach Europa,
erſte Abhandlung erſetzt uns in die ler⸗ wir „In den Sumpfwäldern Belgiens zur

unteren Kreidezeit“ le Iguanodonten und ihrejüngſte geologiſche Vergangenheit, das
Ende der Eiszeit Der des Diluviums. Wir Zeitgenoſſen lebendig vor uns en deren
verweilen mit dem erfaſſer In der Löß Rieſenſkelette im Musée d'histoire naturelle
ſteppe von KHrems in Niederöſterreich“, von de Belgique in Brüſſel Bewunderung erregten.

Die olgende Abhandlung zeig uns eine nurwO das Jeſuitenkolleg in Krems bereits ſeit
1645 Mammutzähne aufbewahrte. chon wenig ältere Fauna auf außereuropäiſchem
der eiszeitliche Jäger hatte Beziehungen zUr en nämlich „Das Tierleben Atlanto⸗
lebenden ögfauna Nach eingehender chil⸗ ſaurusſtrome in Nordamerika und enda⸗
derung ihrer Hauptvertreter finden wir gurudelta in Oſtafrika während der unteren
ihr intereſſantes Lebensbild gezeichnet. Die Kreidezeit und oberen Jurazeit“. Das Gebiet
folgende Abhandlung der Buſchſteppe des Atlantoſaurusſtroms befand ſich ungefähr
von Pikermi in Attika zur unteren Pliozänzeit“ zwiſchen den beiden bereits genannten nord⸗

uns auf klaſſiſchen griechiſchen en amerikaniſchen Ablagerungsbezirken, Oſt⸗
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rand des Felſengebirges; das Tendaguru⸗— ſtätten zumeiſt Quus eigener Anſchauung gründ⸗
delta hingegen bildete ſeine Schichten deren lich kennt. Wie er die großen paläontologi⸗
Fundreichtum erſt vbor Jahren hekannt ſchen Muſeen der Welt mit ihren reichen
wurde, Im ſüdlichen Teile von Deutſch⸗Oſtafrika Schätzen Drt und Stelle ſtudiert hat, ſo
Lindi) Beſonders willkommen werden den hat für die Lebensbilder Ortlichkeiten
eu  en Leſern die zwei ächſten Abhand⸗ bevorzugt, an denen ſelber als Forſcher ge⸗
lungen ſe

in; wir begeben òuns wieder auf hei weilt hat. Und dabei fällt wiederholt auf, wie
miſchen Boden, òun zwar in wei Gebiete, Er, der auf vielen Reiſen ſein charfes Auge
deren Foſſilreichtum, ſeit Jahrzehnten QAusge⸗ O  en auf die heutige Organismenwelt ller— beutet, in die Welt wanderte und durch Zonen gerichtet hat, zUur Klärung rätſelhafter
die oft vorzügliche Erhaltung der e und Erſcheinungen bei alten Ablagerungen und
die zum Teil merkwürdigen Formen wirk⸗ Foſſilien in überraſchender Weiſe heutige Ver⸗
lichen eltruf erlangte. Zunächſt verweilen hältniſſe heranzuziehen weißWV wir „Am Strande von Solnhofen In Bayern Iſt auch die Gewinnung der HeHerSBilder
In der Oberjurazeit“, ann „In der Holz⸗ die eigentliche Abſicht des es ſo ſei dochmadener ucht desſů

eutſchen Liasmeeres“, darauf hingewieſen, daß auf dem Wege 8alſo Im unteren Jura Württembergs. Zuletzt dieſem Ziele eine Unmenge biologiſcher, :mMoOr⸗
unternimmt der erfaſſer das Wagnis, un. phologi  eLr und ſelbſt ſyſtematiſcher FragenIn die auch Im geologiſchen Sinne völlig zUur Beſprechung gelangen, und zwar meiſt In
gegenwartsfremde Permzeit und damit von einer auch den aien feſſelnden, riſchender meſozoi

en in den Ausgang der paläo⸗ Ferner ſei als willkommene Zugabe erwähnt,oiſchen Zeit verſetzen und auch für dieſe daß die Entdeckungs⸗ und Ausbeutungs⸗entlegene Welt den Entwurf eines Lebens⸗— ge der Fundſtätten In hinreichenderbilds wenigſtens 8 verſuchen; wir finden Ausführlichkeit überſichtlich mitgeteilt und„In den Wüſtengebieten der ſüdafrikaniſchen durch gute Illuſtrationen erläutert ird UndHarroo zur Permzeit“ eine Fauna von Land⸗
reptilien, die In ihrem und In mehreren

wie der Leſer Einblick bekommt In die oft ſo
mühevolle Arbeit, welche das Sammeln. Frei⸗andern Körpereigenſchaften faſt als „Doppel⸗ legen, Zuſammenſetzen Aufſtellen und vorabgänger“ unſrer heutigen Landſäugetiere ETL· das wiſſenſchaftliche Studium all dieſer ver⸗

ſcheinen ſchiedenartigen Foſſilien derTierwelt erfordert,
Dieſe kurze Inhaltsüberſicht weiſt faſt von ſo iſt das Buch durch die Art der Darſtellung

ſelber auf mehrere lobenswerte eſonder⸗ auch vorzüglich geeignet, dem ichtfachmann
heiten des eS hin Anerkennung verdient In ?etwa eine Vorſtellung von der Formenfülle,
E. daß In Anbetracht des biologi  en Zweckes dem Artenreichtum un der oft ſtaunenswerten
von der Gegenwart aus nach rückwärts geſchrit⸗ Individuenzahl der ausgeſtorbenen Wirbel⸗—
ten wird. während die hiſtoriſche Geologie be⸗ tiere „ geben.
Anntli den umgekehrten Weg vo  — Präkam⸗ Selbſtverſtändli ann QAus den paläonto-brium bis zur Gegenwart nimmt. Unſern el⸗ logi  en Ruinen einer längſt entſchwundenenfall verdient ferner, daß der erfaſſer ni  cht Zeit das Lebensbild nicht mit der Schnelligkeitüber die Permzeit zurückgegangen iſt, ebenſo, einer Momentaufnahme in die EeL der Ge⸗daß bei der Auswahl der Lebensbilder die3 lehrten hineingezaubert werden. Vorſicht Ge⸗Urzeit des mitteleuropäiſchen Bodens ſo gut duld und Zurückhaltung ſind notwendig, ſelbſtberückſichtigt wurde. Ganz Er hat der Ver⸗ oenn nur Hypotheſen aufgeſtellt werden ener auch darin recht, daß In der gründ⸗ Der erfaſſer äßt demnach manche der auf⸗ichſten Kenntnis der Gegenwartsbiologie den geworfenen Fragen unentſchieden, andere be⸗Hauptſchlüſſel Ur  13 die vielen Lebensgeheim⸗ antwortet nur zweifelnd un vorläufig;niſſe der vorweltlichen Fauna erblickt. Hat wiederholt benützt auch eine gerade ſi dar—ſi 10 gerade In den letzten Jahrzehnten ehr bietende Gelegenheit, früher In andernund mehr gezeigt, iIn welch ausgiebigem Maße riften geäußerte eigene Anſchauungen ab⸗durch die gleiche der eine ſehr hnliche Um⸗ zuändern Der auch gunz aufzugeben. Undelt ſelbſt bei ſyſtemati ganz verſchiedenen obſchon ſtets mit Nachdruck ſeine Gründeund völlig unabhängigen Tiergruppen 7.

ber⸗
ra  en Konvergenzerſcheinungen in Bau vorlegt und ſeine Schlußfolgerungen zieht

ird gewißLitt Anregungen vbon andererund Geſtalt ſowohl wie auch In der Lebens⸗— Seite gern entgegennehmen, wie ſelber garbetätigung veranlaßt worden ſind oft in ſa

er eiſe und vornehmer Form
Dem uche kommt ferner ſehr zuſtatten, Hritik ub  * So weiſt freimütig auf die

daß der erfaſſer die Foſſilien wie die Lager⸗— Mängel hin, die In der populären paläo⸗

*  2

*
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Beſprechungen.
zoologiſchen Literatur bezüglich der Biologie hingewieſen 9 jedoch erſcheint Fig bei dem
en ferner auf mannigfache Unrichtigkeiten gewählten Maßſtab für Leſer, Die ſich hnehin

nicht auskennen, 4 w deutlich.bei den Rekonſtruktionen vorweltlicher Tiere,
auf fehlerhafte Aufſtellung von Skeletten in Die Fülle des Inhalts und der große dem
Muſeen ſowie auf deren Erg

un⸗

4 Werke gewidmete 75˙⁷½ uns Ende
zungen, die ſowohl Im Intereſſe des großen des V  eS noch einmal klar vor Augen He⸗
Publikums als der Wiſſenſchaft gerügt werden. ſtellt durch das Sachregiſter, das OSe⸗
Wenn auf das Unnatürliche ſo mancher drückte Spalten umfaßt. Unſre Beſprechung
Gruppenbilder vorweltlicher Organismen, die möge dem erfaſſer zeigen daß wir mit ank
von ihm mit echt als „Menageriebilder“ be⸗ und mit großer Befriedigung und reicher Be⸗
zeichnet Dder mit botaniſchen Gärten verglichen lehrung bon den Ergebniſſen dieſes Forſcher
werden, ſo dürfen ſie als Lehrbehelfe der fleißes Henntnis II haben Auch dem
Schule doch immerhin In Schutz Verlage gebührt Anerkennung für die vor⸗
werden, wie wir 1 auch zoologiſche und bo⸗ nehme Ausſtattung des Werkes.
aniſche Gärten nicht nur dulden, ſondern pfle⸗ Um dem eſer wenigſtens ern Lebensbild
gen und fördern. Auch mit mehreren recht vorzulegen und damit ein Forſchungsergebnisoberflächlichen Deſzendenzvorſtellungen, die des Verfaſſers und zugleich eine Probe ſeinerlediglich durch auffallende Konvergenzähnlich⸗ Darſtellung bieten,. ſei das Lebensbild von
keit geweckt wurden, ird entſchieden auf⸗ Solnhofen in Bayern, des gunzen Alt⸗
geräumt, während mehrere diesbezügliche PO· mühlgebietes ausgewählt 520 f.)ſitive Angaben alle Beachtung verdienen, wenn
auch dem Leſer ſehr 3 ſeinem en „Wenn wir verſuchen, un. in die Zeit
In etwa klar wird, wie verwickelt all dieſe der Archaeopteryx hineinzudenken, ſo rſteht

dbor unſern Augen das Bild eines ſonnenbe—genetiſchen Fragen In Wirkli ſind glänzten Strandes mit weiten, blendend weißen
Der unſrer Beſprechung zubemeſſene Um⸗ Strandlagunen, auf der einen Seite von dem

fang und wohl auch der Charakter dieſer tiefblauen, offenen Meere, auf der andern
Zeitſchrift verbieten eine eingehende Stellung⸗ von niederen Landſtrichen begrenzt, die von
nahme der einen der andern Frage. Eine Araukarienwüäldern beſtanden ſind denen ſi

wür  4*  de auch keinen Tadel bedeuten, vereinzelten Stellen. Süßwaſſerfäden
ſondern die eine der andere Ergänzung der In das Lagunengebiet münden, von chilf⸗
auch Anregung bieten wollen Soll hier auf dickichten bewachſene Uferſtrecken und rack⸗
etwa hingewieſen werden. was weniger befrie— waſſerſümpfe vorlagern. Eine niedere, lang⸗
digt, ſo ann hauptſä nur die formelle ſam das Ufer vordringende Welle rollt
Seite betreffen. Die on friſche Darſtellung heran und überſchwemmt die ſtaubbedeckte, XI.

ird zuweilen etwa weitſchweifig, hie und trockenliegende Lagunenfläche. Schwärme des
da ſtört eine breite Wiederholung, zu⸗ leinen [Fiſches! Leptolepis Sprattiformis hat
weilen auch eine etwa eigenartige, vielleicht die Welle mitgebracht, und wie ſie zurück⸗
vom erfaſſer beabſichtigte Wortbildung. Zur zieht, bleiben die Tiere zappelnd auf dem
Naturphiloſophie gehörige Fragen werden in chlammboden der Lagune liegen. Da und dort
dem Buche Qaum berührt. Nur etwa iſt ein Limulus [Schwertſchwanzkrebs! auf das
bis 271 und 369 önnten dazu gerechnet CET · Trockene geſetzt worden und ſucht eilends der
den Wenn ich auch In der ache kaum vom ſich zurückziehenden Weellle nachzufolgen; ber
erfaſſer abweiche, ſo kann ich doch den Be⸗ die den Schlamm austrocknende Tropenſonne
zeichnungen „Unvorteilhafte“, „ſchädliche“ verwandelt den zuerſt weichen Schlamm in
„verfehlte“ Anpaſſungen nicht zuſtimmen, da einen immer zäher werdenden Teig, der in
ſie meines Erachtens dem bo  — erfaſſer klar wenigen Minuten jede weitere Bewegungs⸗
dargelegten Tatbeſtand nicht der QGum mehr möglichkeit der geſtrandeten Tiere abſchneidet,
entſprechen, als der von ihm ſelber beanſtandete ſo daß ſie haften bleiben un verenden. Nach
Ausdruck „inadaptive“ Anpaſſung. Eine kleine kurzem Todeskampf iſt das ller

von Druckfehlern ſoll dem erfaſſer brief⸗ lebend auf den Strand geworfenen Tiere ent⸗
lich übermittelt werden. Was die faſt 1

ber⸗ ſchieden, undderinder Sonnenglutausdörrende
reiche und ſehr belehrende Illuſtration des Lagunenboden iſt nur mehr ein weites Leichen⸗
Werkes angeht, ſo ſei auf die große Menge von feld Üüber das der Landwind feinen Staub
Originalbildern und namentlich auch auf eine 3 breiten beginnt und alle Leichen zudeckt
Anzahl von Tierrekonſtruktionen, die von Abel bis wieder eine Welle vo  — offenen Meeere
ſelber vorgenommen und Im Texte zum Teil In den Lagunenbereich vordringt un eine
eingehend begründet ſind, mit Anerkennung feinen Tones über die Kalkſtaubſchicht
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ngen.
breitet. Flugſaurier umkreiſen entweder mit und dort ſu ter

* flatternden Flügelſchlägen der wie Habichte den von den Wogen auf das Trockene gewor⸗
ruhig ihre Kreiſe ziehend, die Leichenfelder, fenen Leichen oderden lebend eingeſchwemmten

tauchen weiter draußen Im offenen Meere Tieren, ſeine Fährten auf dem Schlamme zu⸗
nieder, einen Fiſch 8 er  en der ſtoßen rücklaſſend, ſolange dieſer noch nicht von der
auf einen der Oberfläche treibenden Oten Sonne ſo weit gehärtet iſt, daß die Füße dieſerFiſch der einen Cephalopoden herab Miit Räuber keine Spuren auf dem Lagunenbodenunbeholfenen Flügelſchlägen flattert eine Ar- zurücklaſſen können.“ Daß der Verfaſſer mit
chaeopteryx durch dasell der Araukarien — echt dieſe Schilderung niederſchreiben darf
den er gelegenen Stellen des Ufers und glaubt auf den vorausgehenden Seiten
zahlreiche Libellen umſchwirren das chilf⸗ hinlänglich begründet 8 haben
dickicht den Mündungsſtellen der leinen
Waſſerläufe, die in die Lagunen münden. Da Joſeph Rompel . J.
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